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te Mutter, aber ein Mensch, den man
beschützen und beschirmen muss, statt
ihm die Verantwortung für eine Wtflise
aufzübOrden. Doch was sage ich da? Ich
habe ja noch gar keine Lust zu ster-
ben, lieber möchte ich Dich, lieber
Onkel, bald wieder einmal sehen. Wäre
das nicht möglich?

Bis dahin sei meiner Dankbarkeit
versichert..."
Dann kam noch das Datum, es war drei

Monate vor dem Tode des Vaters. Wie klar
wurde nun vieles. Frau Ducreil war mit
der Absage an den Onkel völlig elnver-
standen, sie hatte selbst noch beige-
rügt, dass ihr Mann seine Position in
der Bretagne nicht aufgeben könne. Hu-
bert glaubte sie noch zu hören: "Soll
ich mein schönes Heim aufgeben, um in
die Höhle dieses Bären zu ziehen?"

Der Vater aber wollte für die Zukunft
seines Sohnes sorgen, er wollte nicht
ganz verzichten. Jedenfalls hatte er
seiner Frau nicht gesagt, was er dem
Onkel geantwortet hatte, sonst wäre sie
nicht so entrüstet gewesen, als sie nach
Vaters Tod mittellos sich an den einzi-
gen Verwandten ihres Mannes gewandt
hatte, und dieser dann seine Rechte gel-
tend machte, über die Zukunft des jungen
Hubert zu verfügen. Sie glaubte damals,
man wolle ihr ihr Kind nehmen. Deshalb
die kopflose Flucht nach Kanada, wo sie
ihren Bruder hatte. Jetzt begriff Hubert
auch den Brief, den er in Kanada erhal-
ten hatte.

"Mein Neffe, ich hatte alle erdenk-
liehe Mühe, mir Deine Adresse zu ver-
schaffen, hoffentlich erhältst Du die-
sen Brief.

Dein Vater, wird Dir erzählt haben
von seinem Onkel Gréhaut, einem Origi-
nal, das vor seinem Tode aber an Dich
denkt. Ich habe eben mein Testament
unterschrieben, in dem ich Dich als
meinen KrDen einsetzte, unter der Be-
dingung, dass Du selbst die Führung
meiner Porzellanfabrik übernimmst; ich
habe mein Leben diesem Betrieb ge-
widmet. Dein Vater war mit meinem
Wunsche einverstanden.

Komm, sobald es Dir möglich ist, so
dass wir noch eine Zeitlang zusammen-
arbeiten können. Solltest Du aber zu
spät kommen, so wird mein Werkmeister
Dir die nötigen Instruktionen geben.
Wenn Du dich beeilst, so wirst Du mich
noch am Leben finden und mir eine
letzte Freude machen. Es wird eine
gute Tat sein."
Sollte das wirklich der Wunsch seines

Vaters gewesen sein? hatte er sich gè-
fragt. Er hatte sich damals gerade wie-
der in seinem Heimwehs tadiun befanden.
Sehnsucht nach Frankreich; so hatte er
am gleichen Tage seine Zusage teiegra-
phiert.

Nachdem er in Kanada alle seine Ge-
Schäfte geordnet hatte, schiffte er sich
einen Monat später ein, glücklich und
neugierig zugleich auf dieses Bellecom-
be.

An alles das denkt er nicht mehr, als
er am Sonntagmorgen vor der kleinen Gar-
tenpforte steht- Die Haustüre ist offen.
Fräulein von Palombères erscheint auf
der Schwelle. Françoise folgt ihr, ein
wenig blass unter dem grossen, weissen
Hut. Während die Tante Hubert herzlich
begrüsst. hat das Mädchen noch ein Kis-

sen geholt Im Hause, und so konnte sie
den Blicken des jungen Mannes auswei-
chen.

Hubert ist nicht Imstande, während der
Messe die nötige Andacht aufzubringen,
immer muss er daran denken, dass er sein
Glück verscherzt hat. Beim Ausgang war-
tet er, und als Françoise sein vor
Schmerz zerrissenes Gesicht sieht, fühlt
sie wieder, dass sie ihn doch lieb hat;
sie lächelt und macht das Zeichen des
Kreuzes.

"Tausend Dank, mein lieber Nachbar,

sind? In Ihren schönen Wagen muss es Ja
eine Freude sein!"

"Finden Sie ihn angenehm? Dann bitte,
erlauben Sie mir,.Sie beide vor dem Tee
eine Stunde spazieren zu fahren. Sie
önnen selbst bestimmen, welchen Weg

wir nehmen wollen, ich kenne die Gegend
ja nicht."

Der Vorschlag wird angenommen, und man
trennt sich bis zun Nachmittag.

Hubert würde schwerlich allein den
Rückweg gefunden haben, denn er war nur
still und glücklich den Anweisungen der

Damen gefolgt, ohne auf die Umgebung zu
achten. "B?i der nächsten Kreuzung
links, jetzt rechts, dieser Weg ist rei-
zend, er führt direkt nach Bellecombe.
Wie lange ist es her, seit wir ihn ge-
gangen sind S"

Hubert hörte still versunken auf das
Geplauder der Damen.

"Siehst du, dort ist der .Kirchturm von
Notigny. Ein alter Freund meines Vaters
wohnte da. Jedes Jahr waren wir einmal
bei ihm eingeladen am Sankt Michaelstag.
Er war der Schutzpatron der Gegend, und

im Dorf waren alle möglichen Lustbar-
keiten; Karussell, Schaubuden, ein Stand
mit Karamels, die vor den Augen des Pu-
blikums gemacht wurden. Ich war damals
etwa acht Jahre alt..."

So wickelte sich die Erinnerung ab;
Diana war wieder ein Kind. "Wenn es Ih-
nen nichts ausmacht, Herr Ducreil, wäre
es hübscher, wenn wir zur Rückfahrt die
obere Strasse nähmen."

(Fortsetzunfir folgt)

1 or.

Noch dampft im Bottich das

Brühwasser und bereits wird

das fette Schwein kunstge-
recht zerlegt, wobei Müeti

und der Bub andächtig zu

schauen

wollen Sie nicht einen Augenblick ein-f
treten? Oder vielleicht lieber heute
nachmittag? Es ist ja Sonntag. Es wäre
freundlich, wenn Sie zu einer Tasse Tee
kämen."

Hubert wartet darauf, dass Françoise
etwas sage. "Sie sagen ja, nicht wahr?"

Jetzt atmet er wieder auf. Er nimmt
dankend die Einladung an. Dann aber hat
Diana plötzlich Bedenken. "Vielleicht
würden Sie aber lieber einen Ausflug
machen bei dem prächtigen Wetter, wo

Sie doch die ganze Woche so angespannt

Bei der Metzgete gibt es alle Hände voll zu tun und Meistersfrau und Meister
wie der Bub helfen mit

Unten: Lange Speckseiten,
behäbige Schinken,Schweins-
ohren und was der Herrlich-
keifen mehr sind, wandern
dann in die Rauchkammer

muss einem wirklich der Mund wä&se-
rig werden, wenn man an die braven Speck-
seifen, an die währschaften Hammen und
Laffli denkt, die nun in vielen Bauernhöfen
im Gebälk der Rauchkammer hängen; und.
dann erst die saftigen Wurstwaren, selbst-
gemacht nach altbewährtem Rezept, das oft
schon der Gross- und Urgrossvater sorg-
fältig aufbewahrt hat.

Buregmetzget's und Chuchigräucht's, das ist
wirklich der Inbegriff währschafter Qualität,
und auch für Städter ein guter Lecker-
bissen. Auf dem Bauernhöfe ist die Metz-

iget© denn auch «stets eian besonderer An lass.
Freilich kein rein vergnüglicher, denn an
diesem Tag haben der Meister und seine Frau
alle Hände voll zu tun. Schon am frühen
Morgen wird eine grosse Menge heisses
Wasser zubereitet und in die grosse hölzerne
Bütte gefüllt. Alle® muss bereit sein, wenn
der Metzger vom Dorfe kommt. Auch der
Bub ist an diesem Tage längst muraler, denn
er braucht einmal nicht zur Schule zu gehen,
sondern darf dem Metzger beim kunstge-
rechten Zerlegen des speckigen Kolosses be-
hilflich sein. Und das Müeti hat dann seine

Links: Der Metzger des Dor-
fes kennt sein Metier. In
diesen Zeiten geht er von
einem Bauernhofe zum an-
deren, denn jede Familie hat
ihren bestimmten Tag, an

dem geschlachtet wird

Zwischenhinein ist beim kalten Wetter ein Glas-
chen «Selbstgebrannter» nicht zu verachten, das

weiss auch die fürsorgliche Meistersfrau

stille Freude ob den feisten Speckseiten,
die das scharfe Messer sorgfältig, blosslegt.
Noch viel Arbeit harrt an diesem Tage den
Bauersleute», aber doch ist die Metzgete für
sie jedesmal ein besonderer Festtag, der in
der Regel im Jahre ein- oder zweimal
Wiederkehrt. Und wen.i abends die Ware
Stück um Stück säuberlich geordnet ein-
geschichtet ist, dann findet die Metzgete
noch in einem währschaften Schmaus ihren
würdigen Abschluss -ep-

Buregmetzget's. In Reih und Glied baumeln die
Herrlichkeiten an den russgeschwängerten Balken

der «Räuki». Der Stolz der Meistersfrau

be »kubbsr, aver sin zlsnsok, âsn man
dssokvb^sn unâ kssokirmsn muss, sbsbi
1km âis VersnbvoriunA Nlr vins àiss
suf^ràivrâsn. vook vas saxe iok à? Iok
ksks ^s nook xsr keine Eus b ?u s ber-
ksn, lisder mSokbs iok viok, lieksr
vnksl, ksiâ visâor einmal ssksn. Mrs
âss niokb mvxliok?

Ris âskin soi meiner vsnlâzsrksib
vsrsioksrb..."
vsnn kam nook âss vsium, ss van âroi

Uonaiv vor âem ?oâs âss Vsísrs. lVis klar
vurâs nun vislos. Ersu vuorsil vsr mib
âsr àbssxs sn âsn ynksl vkllix einvsr-
sbsnâsn, sis ksbie sslkst nook ksixs-
füxi, âsss ikr ànn ssins position in
âsr vrsbsxno niokt sufgsksn kvnns. klu-
ksrb xlsukbs sis nook 2u kkrsn: "Soli
iok msin sokSnss vslm auigsvsn, um in
âis »Skis âissss VSrsn 2u ?1sksn?"

vsr Vsisr sksr vollbs kvr cils Tukunkb
ssinss Lvknss sorZen, sr vollis niokt
xan? verTiokbsn. âsâsnfslls ksbbe sr
seiner Ersu niokt xsssgb, vas sn cism

vnksl Assnbvorbsb ksbbe, sonst v'àrs sis
niokt so sntcüstet Zsvessn, sis sis nsok
Vsbers ?oâ mittellos siok sn âsn sin2i-
xsn Vsrvanâbsn ikrss üksnnos Zsvsnàb
kstts, unâ âisssn âsnn ssins ksokts xsl-
tsnâ msokts, udsr âis Zukunft âss ^unxsn
Ilukorì 2U vsrkvgsn. 81s ^ísrà)bs âsmals,
msn voile ikr ikr Xinâ nstmsn. Vssksld
âis kopkloss Eluokb nsok Xsnsâs, vo sis
ikrsn 8ci«âso kstts. âst?t kegriEE vuksrb
suok âsn vrisf, âsn er in Xsnsâs erksl-
tsn kstts.

"Vein klsfks, iok kstts slls srâsnk-
lioks Mks. mir Vsins àârssss 2u ver-
soksffsn, koftsntiiok srkkltst vu âis-
ssn vrisk.

vein Vstsr virâ vir sr^àklt ksksn
von seinem Onksi llrêkaut, sinsn vrigi-
nsl, âss vor seinem ?oâs sksr sn viok
âsnkt. Iok ksks sksn mein ?estkmment
untsrsokrieksn, in âsm iok viok sis
meinen àrvsn einsetzte, unter âer lis-
âinxrmg, âsss Vu ssikst âis Eükrung
meiner porssllsnfsdrik uksrnlnmst; iok
ksks mein i-sken âisssm vstrisk As-
viâmsb. vsin Vstsr vsr mit meinem
lVunscke sinvsrstsnâsn.

Komm, soksiâ es vir mkxliok 1st, so
âsss vir nook sine Tsitisnx 2ussmmsn-
srksitsn kknnsn. 8oiitsst vu sksr 2U

ssikt kommen, so virâ msin Werkmeister
vir âis nktixen Instruktionen gsksn.
(Venn vu âiok kesiist, so virsb Vu miok
nook sm Esvsn finâsn unâ mir sine
ist2ts Ersuâs msoksn. lüs virâ sine
xuts ?st sein."
8o11ts âss virkiiok âer ^Vunsok seines

Vstsrs xsvsssn sein? kstts sr siok xs-
krsxt. Lr kstts siok âsmsis xsrsâs vis-
âsr in seinem Nslnmsks tsâium kstunâsn.
Leknsuokt nsok prsnkrsiok; so kstts sr
sm gisioksn Isxs ssins /ussZs re^exrs-
xkiert.

Xsokâsm sr in Ksnsâa siie seins Ke-
sokàtts xsorânst kstts, sokikkte sr siok
sinon Uonst spàtsr sin, xiüokiiok ìmâ
nsuAioriA 2uxisiok suf àissss vslisoom-
ks.
à silos âss âenkt sr niekt mskr, sis

er am LonntsMiorxen vor âer kisinen Ksr-
tenpforts stskt vis vsustvre 1st okkon.
prkulsin von vsiomkèrss srsoksint sui
âsr 8okvoiis. prsnyoiss koixt ikr, ein
vsnix kisss unter âem grossen, voissen
vut. Mkrenâ âis isnts vuksrt ksr^i iok
kssrvsst. kst âss Mâoksn nook vin Xis-

ssn xskoit im vsuse, unâ so konnte sis
âsn giioksn âss ^junxsn Vsnnss susvsi-
oksn.

vrdsrt 1st niokt imstanàs, Mkrenâ âer
Vssso âis nötiZs àisokt suk2udr1nZsn,
immer muss sr âsron âsnksn, âsss sr sein
vivok vsrsoksrst kst. Ssim àusxsnx vsr-
tot sr, unâ sis prsnpoiso sein vor
8otmsr2 Zîsrrtsssnss Vssiokt siskt, klikit
sis visâor, âsss sis ikn âook iisk kst;
sis iàokoit unâ msokt âss Tsiokon âss
Xrsu2ss.

"Isussnâ vsnk, mein iisdor sssokksr,

sinâ? in Ikren sokvnsn ^Vsxon muss ss ^s
sine prsuâs sein!"

"pinàsn 81s ikn snxonokm? vann Kitts,
srisuksn 81s mir, 8is ksiâs vor âsm los
sins 8tunâs sps2iorsn 2u fskrsn. 81s
knnsn ssikst ksstimmon, vsiokon iVsZ

nskmsn vollen, iok kenne âis Vsxsnâ
niokt."

vsr VorsokisA virâ snxsnommsn, unâ msn
trennt siok dis sm klsokmittse.

kuksrt vvrâs sokvsriiok siisin âsn
Wokvsx Asiìinâsn ksksn, âsnn or vsr nur
Rtlii unâ xivokiiok âsn àveisunxsn âsr

iismsn xofoljxt, okns suf âis vmxskunx 2u
sokton. "g?1 âer nàokston Xrsu2unx
links, ^st2t rsokts, âisssr ìVsx^ 1st rsi-
2snâ, sr kukrt âirskt nsok vslisoomks.
>V1s isnxo 1st ss ksr, seit vir ikn Ze-
Asnksn sinâ!"

klràsrt kîirts still versunken suf âss
Kspisuâsr âsr Vawsn.

"8iskst âu, âort 1st âsr ikirokturm von
Xot1Znz(. Lin sitsr prsunâ meines Vstsrs
voknto âs. âsâss âskr vsrsn vir sinmsi
ksi ikm singsisâsn am 8snkt ksioksoistsx.
Lr vsr âsr 8okut2pstron âsr VsAsnâ, unâ

im vork varen siis wâxiioksn I>ustksr-
ksiten; Xsrussoii, 8oksuduâsn, ein 8tsnâ
mit Xsramsis, âis vor âsn (iu^sn âss ?u-
kiikums xsmsokt vurâsn. Iok vsr âsmsis
stvs sokt âakrs sit..."

8o vioksits siok âis Lrinnsrunx sk;
visna vsr visâsr sin kinâ. "ànn ss Ik-
non niokts suswsokt, »srr vuorsii, vvrs
ss kvdsoksr, vsnn vir 2ur Mokfskrt âis
oksrs 8tr»sss nkkmsn."

/oîgt)

1

ciompfl im kotticii cil»

knüliwaszei' tinc! bsneiî5
-ios sette Zckvein !<unsige-

recuit lek'Iegt, wobei /^üeti

unci cisn öub cmciàcttig 7"'
zciiouen

vollen 81s niokt einen àuxsnkliok sin-?
treten? vâsr visllsiokt lieksr ksutè
nsokmitt»L? Es 1st ^s 8onntax. Ls vki,ro

frsunâliok, vsnn 81o 2u einer lasse los
Mmon."

vuvort vsrtst âsrsuf, âsss Ersnxoise
stvss sage. "8is ssxsn ^s, niokt vskr?"

âst2t stmst or visâsr auf. Er nimmt
âsnksnâ âis Einlsâunx sn. Vsnn sksr kst
visns plSt2liok vsäenksn. "Visllsiokt
vüräsn 81e sksr iisder sinen àsllux
msoksn ksi âsm prvoktixsn Vsttor, vo
8 is âook âis xsnss >Vooks so angespannt

Sei àtigsts gibt es o!!e blàncls voll iv tus unct t/eiste^îtrau unâ àists,-
wie clek' Vub beisen mit

ttnten: tcmge 8pscl<5s!ten,
beliebige 5cbin!cen,5cbwein5-
obren unct vcu cler blerrûcb-
leiten msbn zincl, wcmclenn
clann in <tie l^evcbGemmen

muss «insm viikliek à Vlunâ vvàs-
vvsrâsn, vous m-ii, ss âis drsvsn 8psek-

«sites, sm âis vâtirsetisktoa vsinmss unâ
kskkli âsnkt, âis ssn in visisn ösusrsköksn
isi tZedàik âer kauekksmmer kànZsn; unâ
âsnn srst âis ssltigen ^Vurstvsrss, selbst-
Mmsekt snob »Itbsvviibrts-m Rsxspt, âss okt
«ekon â«r (ZroW- unâ llrzrossvstsr sorg-
tsltig sukdsvsbrt bst.

LurogmàKet's unâ Lkuekigrsuât's, âss ist
virklieb âsr lnbsgrikk >vsbrsebsktsr tZualitst,
unâ guek kür Ltàâtsr sin guter kecker-
bissen, áuk âsm ksuernboks ist âis Net?-

ànn Aìià «st^bs 6I!I1> ì>e>s(>iìàer6i'
ErsiKeb kein rein vsrgnügliobsr, âsnn sn
âisssm lsg dsden âsr àleîstsr unâ «sine Vrsu
slls llsnâs voll icu tun. Lcbou sm krübsn
Norgsn ivirâ vins grosse Nsnge lisisses
lVssssr Zubereitet unâ in âis grosse bol?srns
vütts gefüllt. ^Ilss muss bereit sein, vsnn
âsr Nswger vom vorks kommt, àeli âsr
Lub ist sn âisssm l'sgs längst munter, âsnn
sr brsuekt sinmst niobt nur 8ebule ?u geben,
sonàsrn âsrk âsm Nswgsr beim kun-stgs-
reckten verlegen âss «psekigsn Xolossels ds-
bilkiiek «ein. llnâ âss IVIüeti bst âsnn seins

binl<5.' Oer' ^st^ger cie8 l)on»
kez kennt zsin àtier. In
ciie8en leiten gebt ek' von
einem öouernboke zcum an-
clersn, âsnn jeâs bomilis bat
ikren bestimmten lag, an

âsm gezcklocbtet virâ

Tvi-cbenkinsin izt beim kalten Vetter ein Llaz-
eben « Selbstgebrannter» nickt veracbten. âoz

velzz auck âis küriorgllcbe àlztsrzkrou

stills Ersuâs ob âsn ksistsn 8psekssiten,
âis âss sobsrks !âe-«er sorgfältig blosslsgt.
kiock viel Arbeit bsrrt sn âisssm âsgs âsn
ksuersisutsn,, sbsr àk ist âis Nàgsts kür
sis jsàmsl sin bssonâerer Essttsg, âer inà Kegel im .lsbre ein- oâer xvsimsî
Visâsrkekrt. llnâ venu sbsnâs âis VVsr«>
8tüok um 8tüek ssubsriiob gsorâust «in-
gesekicbtet ist, âsss kinâst âis .Vlskgete
noeb is sinsm vsbrseksktss Sebmsu« ibren
vûrâigsn (lksàluss .en-

üuregmetrgst'z. In Selb unâ Llleâ baumeln âie
blsnl'licbkeiten an cten 5U88ge5cbwängek'ten kalken

cle^ «käalci». Oek' 8tol? clen ài8tei'8fk'aa
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